
Die Bezeichnung  „Barock“  steht  für  eine  Ära
der  Kunstgeschichte,  die  sich  vom  17ten  bis
Mitte des 18ten Jahrhunderts erstreckt. Was das
mit  einem Automobil  der  fünfziger  Jahre  des
20ten  Jahrhunderts  zu  tun  hat?  Nun,  Barock
steht auch für große Pracht, ausufernde Formen,
und – besonders in der Malerei und Bildhauerei
–  für  die  explizit  kurvenreiche  Darstellung
weilblicher Personen. Und – bei Sakralbauten –
einer Vorliebe für kleine Engel und Puten, auch
die mit einem Hang zu Pausbacken.

Ist  es  da  ein  Wunder,  dass  der  nie  für  eine
bildhafte  Beschreibung  verlegene  Volksmund
für  den  1952  vorgestellten  neuen  Ober-
klassewagen  der  Bayrischen  Motorenwerke
vom Typ 501 bzw 502 sofort einen Spitznamen
fand, der ihm bis zum Produktionstopp im Jahr
1964  haften  blieb?  „Barockengel“  nannte  ihn
das  Volk,  wegen  des  ausladenden  Schwungs
seiner Linien, seiner Kurven, aber auch wegen
des überbordenden Luxus, für den er stand, und
der  in  dieser  noch  frühen  Nachkriegszeit
doppelt auffiel. Barock halt, und für die meisten
so wenig greifbar wie ein Engel.

Bereits  1948 wurde in München begonnen, an
der Konzeption eines neuen Autos zu bauen, der
wie  von  BMW  vor  dem  Krieg  gewohnt,  die
gehobene  Mittel-  bzw  die  Oberschicht  als
Kundschaft  ansprechen  sollte.  Diese  neuen
Typen  sollten  den  Vorkriegsmodellen  326
(Sechszylinder)  bzw  335  (Achtzylinder)
nachfolgen.  Waren  diese  im  Zweigwerk
Eisenach gebaut wurden, so lag das jetzt in der
sojetischen Besatzungszone und war nicht mehr
verfügbar.  Im  Münchner  Hauptwerk  mussten
erst  die  Kriegsschäden  beseitigt  und  repariert
werden,  bevor  an  eine  Wiederaufnahme  der
Produktion  zu  denken  war  -  aber  bereits  im
Frühjahr 1951 stellte BMW den neuen Typ 501
vor – wenngleich nur auf dem Papier. Ein an die
Fachpresse ausgeschickter Prospekt zeigte einen
Wagen  mit  2  Liter  Reihen-Sechszylinder-
Frontmotor  in  einem  stabilen  Rahmen  in
Kastenprofilbauweise  mit  Drehstabfederung,
Hinterradantrieb,  und  einem  vollsynchron-
isiertem Getriebe, dessen vier Gänge über einen
Hebel an der Lenksäule sortiert  wurden.  Und
eben  mit  dieser  auschweifend  rundlichen
Karosserie mit der typschen BMW-Niere an der
Front.

Barockengel - BMW 502 3,2 Liter V8 1961





Erst  anderthalb  Jahre später  wurden allerdings
die ersten Exemplare an die Kunden ausgeliefert
–  darunter  als  Einsatz-  bzw Streifenwagen  an
die Münchner Feuerwehr und die Polizei  (wer
erinnert  sich  an  die  TV-Serie  Funkstreife  Isar
12?).  Und noch einmal zwei  Jahre dauerte  es,
bevor  der  501er  den  großen  Bruder  502  zur
Seite  gestellt  bekam.  Mit  120  PS  starker  V8
Maschine und einem Hubraum von 2,6 Litern.
Diesen  Wagen  gab  es  auch  in  wenigen
Ausführungen  als  Coupe  und  von  den
Karosseriebauern  Autenrieth  und  Baur  mit
Spezialaufbauten  als  Cabriolets.  Angedacht
wäre auch der  Typ  505 gewesen,  eine  über  5
Meter  lange  Pullman  Limousine  im  Stil  der
Nobel-Rolls-Royces, der im durch eine Scheibe
getrennten,  aber  über  eine  Sprechanlage  mit
dem  Chauffeur  verbundenen  Fond  nur
Staatsmänner  hätte  befördern  sollen,  die  darin
auch einen Klappschreibtisch und eine Minibar
vorgefunden  hätten.  Zwei  Exemplare  wurden
gebaut und bei der IAA in Frankfurt ausgestellt.
In  einem  davon  nahm  der  damalige
Bundeskanzler  Konrad  Adenauer  probeweise
Platz,  was  ihm  aber  erst  gelang,  nachdem  er
seinen  Hut  abgenommen  hatte.  Das  war  für
Adenauer der Grund, auf das BMW Angebot zu
verzichten  und  weiterhin  Mercedes  treu  zu
bleiben (die  das  flugs  dazu nutzten,  ihr  300er

Spitzenmodell  mit  dem  Namenszusatz
„Adenauer“  zu  versehen).  Es  blieb  somit  bei
diesen zwei Exemplaren des 505er.

Aufgespeckt  wurde  hingegen  der
standardmäßige 502er. Die Leistung stieg 1957
auf 140 PS. 1963 wurde die Lenkrad- auf eine
Knüppelschaltung  modifiziert.  1961  versuchte
BMW  es  wieder  einmal  mit  einem  Repräs-
entationsfahrzeug,  der  3200  S  hatte  eine  3,2
Liter V8 Machine mit 160 Pferdchen unter der
Haube,  die  den  Schwergewichts-Barockengel
auf  gut  190  Kmh  beschleunigten.  Zu  diesem
Zeitpunkt  hatte  BMW  sich  finanziell  schon
wieder  etwas  erfangen,  denn  die  Münchner
waren  Ende  der  50er  Jahre  ziemlich  in
Turbulenzen  geraten  und  wären  beinahe  vom
Hauptkonkurrenten  Mercedes  Benz  geschluckt
worden.  Die  großen  Reihen-Sechser  und  V-
Achter  waren zwar gut für die  Reputation  der
Marke, aber schlecht fürs Geschäft – sie ließen
sich  nicht  gewinnbringend  absetzen.  Erst  der
Einsatz  von  Kleinaktionären  und  die
Entwicklung  neuer  Modelle  für  Kunden  mit
schmalerem Budget  wie die  Isetta,  der 1500er
oder  der  700er  (an  dessen  Einführung  ein
gewisser  Wolfgang  Denzel  aus  Wien
mitverantwortlich  war)  ließen  BMW
wirtschaftlich wieder gesunden.

Unser  Fotomodell  stammt  aus  dem Jahr  1962
und  gehört  Priller  Josef  aus  Oberschlierbach,
der sein Interesse an BMW Automobilen zuerst
mit Youngtimern wie 2002 und 320 ausgelebt,
später  aber  ein  Faible  für  den  Barockengel
entwickelt  hat.  Heute  besitzt  er  mehrere
verschiedene Modelle,  einige davon sind noch
in der Restaurationsphase.  Derzeit  am meisten
bewegt  er  -  weil  der  ja auch angemeldet  ist  -
den  V8  aus  dem  Jahr  1961,  in  der  140  PS
starken  Luxusausführung  in  nussbrauner
Metallic-Zweifarblackierung.  Den  hat  er  aus
Deutschland  geholt  und  nutzt  ihn  heute  als
Medizinwagen  bei  Veranstaltungen.  Wer  sich
darunter nichts vorstellen kann, schaut auf den
Fotos nach, was der Sepp im Kofferraum und an
der Stelle transportiert,  wo sich normalerweise
die Rücksitzbank befindet.

Gefunden hat Sepp den Barockengel über eine
Annonce im Infomagazin des BMW V8 Clubs.
Angeboten hat ihn ein Münchner Malermeister,
der nicht weniger als 13 solcher Autos besessen
hat (ob er den 13ten wieder verkauft hat, weil er
abergläubisch war, sich aber keinen 14ten mehr
leisten  konnte?  Fragen  über  Fragen).  Der
Wagen hat bei der Besichtigung nicht schlecht
ausgeschaut,  hat  aber  dann  doch  einiges  an
Arbeit  benötigt,  bevor  er  wieder  einsatzbereit
war.  Der Tank war leck (dort  hatten 30 Jahre
lang  Rostablagerungen  gearbeitet)  der
Unterboden  musste  geschweißt  und  die
Wasserpumpe erneuert werden. Jetzt aber steht
er wieder da wie neu, einer von insgesamt nur
23.000 gebauten  Barockengeln  zwischen 1952
und 1964 –  mit  eingerechnet  die  280 Cabrios
und Coupes.










